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Von Reinhard Wilhelm

„Wos, des is da Kapfhammer?
Iatzt hätt’ ich ihn gar nicht wieder-
erkannt“. Interessiert schaut der
sportliche ältere Herr zu, als Nie-
derbayerns derzeit wohl stärkster
Amateur-Radrennfahrer vor dem
„Run + Race“ im Passauer Stadtteil
Patriching/St. Korona fürs Foto
auf seine Bianchi-Rennmaschine
steigt. Seit etwa drei Monaten ist
Thomas Kapfhammer (30) stolzer
Träger eines mächtig sprießenden
rot-blonden Vollbartes. Und dieser

Alles dreht sich beim „Kapfi“ ums Rad – jetzt noch

verleiht dem durch-
trainierten, 1,74 Meter
großen und etwa 65 Ki-
logramm schweren
Athleten ein ziemlich
verwegenes Aussehen.

Nein, eigens bei ei-
ner Typberatung war er
deswegen nicht und es
gibt auch sonst keinen
besonderen Beweg-
grund, warum sich der
30-jährige Fürstenzel-
ler eine derartige „Ge-
sichtsmatratze“ hat
wachsen lassen. „Mir
gefällt’s eben. Bremsen
tut er mich auch nicht.
Ich finde es irgendwie
lustig; denn seit ich
den Bart trage, werde
ich immer darauf ange-
sprochen“, lacht der
gelernte Großhandelskaufmann
und nennt etwas verlegen sein
Sternzeichen: Jungfrau.

Das Rad ist auch sein
Beruf: Bike-Mechaniker

Seinen Lebensunterhalt ver-
dient Kampfhammer bei seinem
Sponsor und Arbeitgeber als Me-
chaniker. Beliebt ist er in der Fir-
ma. Eine Kollegin beschreibt ihn
während der Mittagspause als „or-
dentlich, stets sehr kollegial und
immer bescheiden – aber auch ein
bisserl verrückt.“ Letzteres bezieht
sie freilich auf sein Faible für den
Radrennsport.

Und tatsächlich: Bei Thomas
Kapfhammer dreht sich fast aus-
schließlich alles ums Rad. In der
Werkstatt schraubt er fleißig an

Hightech-Sportgeräten und ande-
ren edlen Bikes herum, in seiner
Freizeit kurvt er mit dem Renner
oder auch mal mit einem Moun-
tainbike durch die Lande, „weil es
einfach riesig Spaß macht und ich
gerne draußen bin. Da fühle ich
mich frei.“

Rennen fährt er freilich auch, am
liebsten die erstklassig besetzten
Wettbewerbe im benachbarten
Oberösterreich. Denn da dürfen
sich „Kapfi“ und Co. auch mit den
Profis messen – „das ist Erste Liga!“

Der Fürstenzeller Radrennfahrer Thomas Kapfhammer (30) ist derzeit der Beste in Niederbayern – Bis zu 400 Trainingskilometer die Woche sind normal

Dann überwiegt bei ihm bei aller
Freude am Sport und an der Bewe-
gung der Ehrgeiz, stets auch vorne
mitzufahren. Dafür geht geht er
gerne an seine Grenzen. Zuletzt
gelang ihm das vortrefflich beim
Rennen in Braunau, wo er sich im
Zielsprint dem amtierenden deut-
schen Meister auf der Bahn und
Sixdays-Spezialisten Leif Lampa-
ter (RSV Irschenberg/Maloja
Pushbikers) geschlagen gegen
musste. Es war eine ganz starke
Vorstellung, die ihn auch richtig
stolz macht. „Wir beide haben uns
abgesetzt und an der Spitze immer
wieder abgewechselt. Ich habe
schließlich den Angriff gefahren.
Lampater konterte und musste
fighten, um zu gewinnen.“ Diese
doch vorhersehbare Niederlage ge-
gen einen ausgebufften Profi, der
bei Sechs-Tage-Rennen schon 45
Mal auf dem Podest stand, davon
neun Mal als Sieger, zuletzt in Ber-

lin, und bei Olympia 2004 in Athen
Vierter in der Teamverfolgung wur-
de, schmerzt ihn kein bisschen.

Mehr als nur dabei zu sein, das
ist stets Kapfhammers Anspruch.
Und wenn es dann auch mal fürs
Podium reicht, das bei großen
Events zumeist nur den Profis vor-
behalten ist, umso besser.

Kapfhammer, der vor zwölf Jah-
ren mit dem Radrennsport anfing –
er kam vom Fußball und Tennis –,
fährt seit 2007 nahezu ununterbro-
chen in der höchsten deutschen
Amateurklasse Elite A und ist die
aktuelle Nummer eins im „arriva-
to/Run + Race Passau Team“, das
vor ein paar Jahren unter dem
Dach des traditionsreichen RSV
Passau von 1895 von seinem Chef
und ehemals ebenfalls sehr erfolg-
reichen Radsport-Amateur Otto
Peter jun. ins Leben gerufen wur-
de. Sein Training plant Kampfham-
mer selbst. Dazu gehört auch die
Fahrt mit dem Rennrad zur Arbeit.
„Im Vorjahr habe ich das etwa 150
Mal gemacht“, erzählt er. Die rund
20 Kilometer einfach fährt er „eher
locker mit einem 30er-Schnitt“,
um ausgeruht in die Arbeit zu kom-
men. Insgesamt bringt es Kapf-
hammer auf 300 bis 400 Trainings-
kilometer in der Woche, wobei er
auch mal einen oder zwei Tage
pausiert. „Du brauchst die Ruheta-
ge, um aufzutanken“, sagt er. „Und
ich will auch die Freiheit haben zu
sagen: heute nicht!“ Schöner Ne-
beneffekt: Thomas Kapfhammer
kann essen, was und so viel er will.
Muss er auch, sonst hat er Proble-
me, sein Gewicht zu halten.

Als Teamsportler ist „Kapfi“ in
erster Linie Individualist. Ein ge-
meinsames Training ist nur selten
drin, zu weit auseinander leben sei-
ne Sportfreunde von der „arriva-
to/Run + Race“-Mannschaft. Sie
treffen sich fast ausschließlich bei
den Rennen – als nächstes bei der
Oberösterreich-Rundfahrt vom 18.
bis 21. Juni.

Kampfhammer ist sein eigener
Coach und hat über die Jahre sein
eigens Trainingskonzept entwi-
ckelt. „Früher, da war ich nur aufs
Rennrad fokussiert, heute ist das
nicht mehr so. Ich gehe auch gerne
mal zum Bergwandern oder auf ei-
nen Klettersteig. Und im Winter
suche ich den Ausgleich beim
Langlaufen. Ergometer-Training

mag ich nicht. Neuerdings gehe ich
auch noch Skitouren, obwohl ich
gar nicht Skilaufen kann“, erklärt
Thomas Kapfhammer mit einem
breiten Lachen sein Erfolgsrezept,
basierend auf Leidenschaft und
auf der Freude an der Bewegung in
freier Natur.

Und doch ist Kapfhammers Lei-
denschaft weit mehr als nur ein
Hobby. Sein „Steckenpferd“ erfor-
dert von ihm nämlich auch ein ho-
hes Maß an Leidensfähigkeit. Um
ein Radrennen wie zuletzt das Kri-
terium in Braunau überhaupt be-
streiten zu können, sind unzählige
Trainingskilometer als Grundlage
Voraussetzung. Und dann muss
man für einen Startplatz auch den
Leistungsnachweis erbringen kön-
nen.

1000 Watt Leistung in
den Beinen

Erfahrung und die Fähigkeit,
mehrmals den inneren Schweine-
hund zu bezwingen, machen den
Siegertypen aus. Immer vorausge-
setzt, dass der Körper das alles
auch mitmacht. Das Rennen in
Braunau ging über 35 Runden (je
1,5 km). „Im Schnitt fuhr ich 320
Watt bei Spitzenwerten von über
1000 Watt“, erzählt Kapfhammer.
Das seien eher „normale Werte“
für so einen Wettkampf, bei dem ei-
ne durchschnittliche Spitzenge-
schwindigkeit von 44 km/h er-
rechnet wurde. Otto-Normal-Ver-
braucher käme bei diesem Naben-
Widerstand wohl kaum vom Fleck.

Thomas Kapfhammer ist im bes-
ten Sportler-Alter, blieb bislang
von Verletzungen und Stürzen ver-
schont. Seine sportlichen Ziele –
überschaubar: „Bei einem größe-
ren Rennen vielleicht ganz oben
aufs Podium zu fahren...“ Das
wünscht er sich. Und sonst? „Ich
will einmal eine eigene Familie
gründen, auch Kinder haben.“ Da-
für würde der 30-Jährige das Rad-
rennfahren gar an den Nagel hän-
gen. Nur, die richtige Frau hat er
bislang nicht gefunden. Doch auch
da ist der Junggeselle aus Fürsten-
zell guter Dinge: „Es tut sich viel-
leicht gerade jetzt was auf.“ Dann,
so ist zu befürchten, muss der Rau-
schebart wohl wieder ab...

Deggendorf. Sie wurden ihrer
Favoritenrolle über die Olympi-
sche Distanz beim 9. Deggendorfer
Triathlon gerecht und gewannen
nach 2014 auch dieses Jahr: Anita
Weber (Schwimmverein Strau-
bing) und Nils Daimer (Tristar Re-
gensburg). Die Sprintdistanz
konnte Vorjahressiegerin Maria
Paulig (Team Erdinger Alkohol-
frei) erneut souverän für sich ent-
scheiden, bei den Männern holte
sich Philipp Grötsch (Tristar Re-
gensburg) den Sieg.

Das nicht gerade einladende
Wetter ließ die Hoffnung der Ver-
antwortlichen des ausrichtenden
Laufvereins Deggendorf auf 200
Teilnehmer schnell sinken – aber
mit 145 „Finishern“ war man sehr
zufrieden. Nach Begrüßung und
Wettkampfeinweisung durch LV-
Vorstand Peter Pisinger ging es auf
die 1,5 km lange Schwimmstrecke
der Olympischen Distanz. 15 Mi-
nuten später stürzten sich die Teil-
nehmer der Sprintdistanz in den
Hackerweiher, um ihre 400-m-
Strecke zu absolvieren.

Als schnellster „Sprinter“ kam
Philipp Grötsch wieder aus dem
Wasser, der einen sauberen Start-
Ziel-Sieg hinlegte. Am Ende bau-
ter er nach 19 km Radfahren auf
der 5-km-Laufstrecke seinen Vor-
prung auf seinen Vereinskollegen
von Tristar Regensburg, Dennis
Zimmermann, auf über eine Minu-
te aus und gewann in 54:18 Minu-
en vor Zimmermann (55:23), Drit-
ter wurde Arne Steffen (ohne Ver-
ein) in 57:16 Min.

Mit Bestzeiten auf allen drei Teil-
strecken distanzierte Maria Paulig
ihre Sprint-Konkurrentinnen bei
den Frauen. Die Athletin vom
Team Erdinger Alkoholfrei und
wäre mit ihrer Siegerzeit von 58:46
Min. bei den Männern sogar Vierte

Triathlon: Weber und Daimer
triumphieren auf Olympia-Distanz

geworden. Der zweite Platz ging an
Sabrina Ledl (Life Park Max Ingol-
stadt) in 1:10:43 Std. vor Lokalma-
tadorin Inge Pisinger (1:13:49)
vom LV Deggendorf.

Über die Olympische Distanz
ließ Vorjahressieger Nicolas Dai-
mer keinen Zweifel darüber auf-
kommen, wer dieses Jahr den Wett-
kampf gewinnen sollte. Nach dem
Schwimmen lag er mit einer Minu-

te Rückstand auf den führenden
Steffen Stegmann (TSV Amicitia
Viernheim) und nur wenigen Se-
kunden hinter Florian Schedlbau-
er ((RC Avanti Viechtach) auf dem
dritten Platz. Beim folgenden 38 -
km-Radfahren übernahm er die
Spitze und zeigte beim abschlie-
ßenden 10-km-Lauf mit der abso-
luten Streckenbestzeit von 34:31
Min. nochmal seine Stärke. Mit
seiner Endzeit von 1:52:59 Std.
hatte er im Ziel über drei Minuten
Vorsprung auf seinen stärksten
Gegner, Hendrik Becker (Team
Rewag/1:56:12). Nur knapp da-
hinter finishte Steffen Stegmann
als Dritter mit 1:56:27 Std.

Bei den Frauen konnte sich Sie-
gerin Anita Weber (2:15:49 Std.)
auf der Laufstrecke entscheidend
von ihrer starken Konkurrentin
Anne-Karin Haberl (Bielefeld) ab-
setzen. Nach dem Schwimmen lag
Weber noch drei Minuten hinter
Haberl zurück. Beim Radfahren
holte Weber zweieinhalb Minuten
gegen sie auf und ging mit 30 Se-
kunden Rückstand auf die Lauf-
strecke. Dort lief die 47-jährige
Athletin vom Schwimmverein
Straubing die zweitbeste Laufzeit
aller Starterinnen und ließ Haberl
(2:17:36) keine Chance mehr. Auf
Rang 3 finishte Ursula Bircheneder
(Run & Bike Kelheim) in 2:23:39
Std. Einen guten 9. Platz erkämpfte
sich Julia Pisinger (LV Deggen-
dorf), die noch der Juniorinnen-
Klasse angehört. Sie erreichte da-
bei sogar die zweitbeste Schwimm-
zeit aller Frauen.

Als Gesamtsiegerin verteidigte
Anita Weber ihren niederbayeri-
schen Meistertitel vom Vorjahr er-
folgreich. Bei den Männern gelang
das auch erneut Florian Schedl-
bauer. Er kam in der Gesamtwer-
tung auf den 5. Platz. − wk

Niederbayern-Titel gehen an Anita Weber und Florian Schedlbauer

Kötzting/Erlbach. Der erste
Schritt ist gemacht: Der 1. FC Bad
Kötzting hat sein Relegations-
Hinspiel am gestrigen Abend Zu
Hause vor 1000 Zuschauern mit
2:1 gegen die Spvgg Ansbach ge-
wonnen. Im Duell zwischen dem
SV Erlbach und der Spvgg Lands-
hut gab es hingegen keinen Sieger,
die Partie endete vor 1850 Fans
torlos 0:0. Beide Rückspiele fin-
den am Samstag um 16 Uhr statt.

Kötztings Keeper Stefan Riede-
rer sah von Anfang an Ansbacher
Angriffe auf sich zurollen. Sven
Hendel war es dann, der den Tor-
hüter aus dem Gewühl heraus
nach einem Freistoß (39.) zum
verdienten 1:0 bezwingen konnte.
Ein Platzverweis (Gelb-Rot) für
den Ansbacher Störzenhofecker
(52.) leitete die Wende ein. Ob-
wohl Michael Faber den fälligen
Strafstoß verschoss, drängte
Kötzting nun auf den Ausgleich.
Dann konnte eine Faber-Ecke
nicht geklärt werden, und Matthi-
as Niedermeier – erst zehn Sekun-
den auf dem Platz – schoss zum
1:1 ein (64.). Fünf Minuten später
war wieder Faber im Mittelpunkt,
diesmal als Vollstrecker: In der 71.
Minute verwandelte der 20-Jähri-
ge zum 2:1-Siegtreffer für Bad
Kötzting.

Bad Kötzting–Ansbach 2:1;
Tore: 0:1 Hendel (39.), 1:1 Nieder-
meier (64.), 2:1 Faber (71.). SR
Eduard Beitinger (DJK Regens-
burg 06).

Erlbach – Landshut 0:0; Tore:
Fehlanzeige. SR Michael Emmer
(SV Schalding-Heining).

W So läuft heute die Relegation
zur Landesliga (alle 1. Runde und
um 18.30 Uhr):

Gruppe 5: Gilching – Kirchheim,
Kolbermoor – Jetzendorf.

Gruppe 6: Kelheim – Langquaid,
Neukirchen b. Hl. Blut – Grafen-
wöhr.

Gruppe 7: Hauzenberg – Heberts-
felden, Deggendorf – Pfarrkir-
chen.

Relegation: Bad Kötzting legt vor
1000 Fans vor – Erlbach torlos

Kötzting dreht Spiel gegen Ansbach – Erlbach und Landshut trennen sich 0:0

Glücklich im Rennsattel: Für Thomas Kapfhammer ist der Sport auch ein
Stück Freiheit. − Fotos: Mike Sigl

Schrauben am Sportgerät: Auch im Beruf
dreht sich bei Thomas Kapfhammer alles ums
Fahrrad.

Anita Weber siegte bei den Damen

Nils Daimer siegte bei den Herren.

Ein Hin und Her erlebte Michael Faber (r.): Erst verschoss er einen Elf-
meter, dann bereitete der 20-Jährige den 1:1-Ausgleich vor, und am En-
de erzielte Faber selbst das 2:1 gegen Ansbach. − Foto: Thomas Gierl


